WM 202. 
Freitag, den 30. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erfeim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage 
Abounementspreis hier in der Expedition 


rtecha e Nr. 5. 
wie auswärts bei — önigl. Voſtanſtalten 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
Das Abonnement pro September 
beträgt hier 10 Sgr. 
Auswärtige wollen den Betrag 
incl. Postprovision mit 15 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hardersleben, Donnerſtag 29. Auguſt. 
Der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
v. Selchow, der Reg.-Präſident v. Zedlitz und Geh. 
Regier.⸗Rath Schumann find hier eingetroffen und 
wurden am Bahnhofe von den Mitgliedern des 
Magiſtrats und den Beamten des landwirthſchaftlichen 
Vereins empfangen, Miniſter wird zunächſt ver⸗ 
ſchiedene Güter in der Unigegend beſuchen. 

München, Donnerſtag 29. Auguſt. 
te ir Ae hat ſich mit Einſtimmig 
eit für die Aufhebung der Wuchergeſetze ausge⸗ 
ſprochen. f 


Augsburg, Donnerſtag 29. Auguſt. 
Die anſcheinend officiöfe Münchener Correſpondenz 
der „Augsburger Allgem. Zeitung“ ſagt: a 
Bildung eines Südbundes wäre von den füddeutf en 
Staatemännern allerdings in Erwägung gezogen, 
doch wäre ein Anftoß dazu weder von Oeſterreich 
noch von Frankreich ausgegangen. 

f Wien, Donnerſtag 29. Auguſt. 
Die „Amtszeitung“ theilt ein Handſchreiben des 
Kaiſers mit, in welchem Herrn v. Beuſt der erſte 
Rang am Hofe nach dem erſten Oberhofmeiſter er ⸗ 
theilt wird. Am Mittwoch Abend fand die Ueber⸗ 
führung der in der Schatzkammer aufbewahrten 
böhmiſchen Kroninſignien nach Prag unter feierlichem 
Ceremoniell ſtatt. 


Politiſche Rundſchau. 


Während man in Oeſterreich und ganz Deutſch⸗ 
land ſich ſehr lebhaft mit der Salzburger Zuſammen⸗ 
kunft befaßt und die Völker dort, welche ihre Thaler 
und Kinder überzählen, Aufſchluß darüber verlangen, 
ob Krieg oder Frieden das Reſultat der Begegnung 


ſein werde, wird dieſe Erregung im franzöſiſchen | H 


Volte gar nicht getheilt. Daſſelbe bleibt vollſtändig 
ruhig und paſſiv gegenüber den verſchiedenen Con⸗ 
jekturen, welche in Betreff der Zuſammenkunft auf⸗ 
tauchen. Steigt man binab in die großen Maſſen, 
deren Geſammt » Anſchauung eigentlich die öffentliche 
Meinung repräfentict, fo ſtößt man überall auf einen 
tief eingefreſſenen Skeplicismus, auf einen abſoluten 
Mangel an Vertrauen und eine höchſt beunruhigende 
Art von Apathie gegenüber Allem, was etwa noch 
das bonapartiſtiſche Kaiferreih zu Haufe oder in der 
Fremde unternehmen könnte. Die Berſtimmung, welche 
von Tag zu Tag wächſt, erzeugt einen eigenthümlichen 
Zuſtand. Eine gleiche Entmuthigung konnte man 
1847 bemerken und damals wie heute ſagte Jeder⸗ 
mann: Alles iſt aus; man darf von der Schwung⸗ 
kraft des franzöſiſchen Volkes nichts mehr hoffen, 
daſſelbe iſt gebändigt, eingelullt, eingeſchläfert. 
Einige Monate fpäter erhob ſich daſſelbe Volk und 
gab das Zeichen zu jener Erſchütterung, welche alle 
Throne in Europa wanken machte. Heute iſt die 
Lage der Dinge genau dieſelbe als damals, und 
man ſollte ſich auf eine ähnliche plötzliche Wendung 
der Dinge gefaßt machen; die tief einſchneidende 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1 ur — ee 


L 
In — 3 Bürean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


1867. 
3Sfter Jahrgang. 


Jaſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb aus 

erfin: Netemever e Centr.-Zigs.- u. Annonc.-⸗Bürean. 
: Eugen Fort. H. Engler’s Aunonc.⸗Bürean 
Louis Stangen 's Annoncen 


Haaſenſtein & Vogler. 


Verſtimmung der Nation kann jeden Tag zu einer 
Exploſion führen. — Was die Regierung des 
2. December auch thun mag, mag fie den Krieg vor⸗ 
bereiten, mag ſie Milliarden Anleihen zu Friedens⸗ 
Arbeiten in Ausſicht ſtellen, überall tritt ihr ein tie⸗ 
fes Mißtrauen entgegen; mag Louis Napoleon noch 
ſo viele Friedensverſicherungen geben, Niemand glaubt 
daran, weil Jeder ſich ſagt, er muß Krieg führen, 
um ſeinen wankenden Thron aufrecht zu erhalten. — 
Wenn Louis Napoleon zu dem Bürgermeiſter von 
Arras ſagt: „Sie vertrauen mit Recht der Zukunft. 
Nur ſchwache Regierungen ſuchen innere Berlegen- 
heiten durch äußere Verwickelungen abzulenken. 
Schöpft man ſeine Kraft aus der Nation, ſo läßt 
man ſich nicht zu unzeitgemäßen, wenn auch palrio⸗ 
tiſchen Aufwallungen hinreißen“ — ſo hat man der⸗ 
artige Redensarten aus feinem Munde ſchon zu oft 
gehört, um noch irgend einen Werth darauf zu legen. 
— Wird das franzöſiſche Volk ſich von dem Manne 
des zweiten Decembers einen Krieg betroyiren laſſen, 
den er nur zur Befeſtigung ſeiner Herrſchaft führen 
will, oder wird es ihn nicht lieber ſelbſt bekriegen? 
— Das iſt die Frage, auf die eine Antwort ſehr 
bald erfolgen muß. 5 

Das Programm des internationalen Friedeus⸗ 
Congreſſes, der am 9. September in Genf zufammen- 
tritt, lautet: 

Erſte Frage: Iſt die allgemeine Herftellung und 
Sicherung des Friedens, nach welchem die Menſchheit ſich 
ſehnt, als nach dem Endziel der Civiliſation, vereinbar 
mit jenen großen Militair⸗Monarchien, welche die Völker 
ihrer lebenskräftigſten, koftbarſten Freiheiten berauben, 
gewaltige Heere unterhalten und darauf ausgehen, die 
kleinen Staaten zu Gunſten despotiſcher Centraliſationen 
zu unterdrücken? Oder giebt es eine andere Lebens⸗ 
bedingung eines dauernden Friedens zwiſchen den Na- 
tionen, als die Freibeit jedes einzelnen Volkes, und in 
ihren internationalen Beziehungen die Exrichtung einer 
Conföderation freier Demokratien, welche die vereinigten 
Staaten Europas bilden? — Zweite Frage: Welches 
find die Mittel, dieſe Conföderation der freien Völker 
anzubahnen und zu beſchleunigen? Wir müſſen zurück⸗ 
kehren zu den großen Prinzipien der Revolution, welche 
endlich zur Wahrheit werden ſollen; wir müſſen ſämmt ⸗ 
liche individuellen und politiſchen Freiheiten wieder 
erlangen, an jegliche fittliche Thatkraft appelliren, das 
Bewußtſein wecken, den Voltsunterricht verbreiten; die 
Vorurtheile der Race, der Nationalität, der Seete, des 
Militairgeiſtes u. ſ. w. müſſen zerſtört, die ſtehenden 
eere aufgehoben, die öconomiſchen Intereſſen durch die 
Freiheit in Uebereinſtimmung, die Politik mit der Moral 
in Einklang gebracht werden. — Dritte Frage: Welches 
möchten die beſten Mittel ſein, die Wirkſamkeit des inter⸗ 
nationalen Friedenskongreſſes permanent und durch- 
greifend zu machen? Organiſation einer dauernden 
Affociation der Freunde der Demokratie und der Frei⸗ 
beit. Die Hauptaufgabe des Genfer Kongreſſes wird 
ſein, die Grundzüge dieſer Affociation zu entwerfen und 
den Grund zu derſelben zu legen. 

In der Preſſe wird vielfach die Frage veutilirt, 
ob und wo ein Erſatz für Luxemburg zu finden ſei. 
Unſere Regierung denkt jedoch nicht an einen Erſatz. 
Die Organiſatlon der preußſſchen Armee iſt nicht 
danach angethan, daß dieſe ſich hinter Mauern und 
Wällen verſtecke. Schon Friedrich der Große legte 
den Feſtungen nur geringen Werth bei. Jetzt haben 
ſie faſt ganz ihre Rolle ausgeſpielt, und bei der 
Schnelligkeit der Vorwärtsbewegungen der Heere, 
wozu das immer vollſtändiger werdende Eiſenbahnnetz 
ein Bedeutendes beiträgt, bleiben Feſtungen meiſtens, 
kaum berückſichtigt, rückwärts oder zur Seite liegen. 

Man darf es nachgerade als ausgemacht anſehen, 


daß Preußen von feinem Entschluß, den Baron 
v. Magnus von Mexico abzuberufen, total abgelaſſen 


bat. Wäre ſolch' eine Ordre an unſern Geſandten 
in Mexico abgegangen, fo müßte er ſich längſt auf 
der Rückreiſe befinden, was nicht der Fall iſt. Die 
Acereditirung des Herrn v. Magnus bei Juarez ſteht 
wahrſcheinlich nahe bevor, ſchon weil ſich herausge⸗ 
ſtellt, daß die mexicaniſchen Verhältniſſe mit jedem 
Tage ſich mehr conſolidiren, ſeitdem die Fremdherr⸗ 
ſchaft dort aufgehört hat. Das Regiment des Juarez 
enthüllt ſich ſogar als ein ganz vorzügliches. Er iſt der 
Mann, auf den die Republik mit vollem Vertrauen 
blickt, und dem reichen, ſchönen Lande wird es, wenn 
nur die „Fremden“ fern bleiben, ſchon gelingen, ſich 
in die Höhe zu bringen. Dieſelben Weherufe, die 
über Mexico in letzter Zeit laut geworden ſind, er⸗ 
ſchollen unaufhörlich, als die Vereinigten Staaten im 
Kriege ſtanden. Sie find tendenziös oberflächlich und 
haben als ſolche auf Beachtung gar keinen Anſpruch. 

Dieſer Tage war in Hamburg ein Flügeladjutant 
des Königs von Preußen anweſend, welcher beauf⸗ 
tragt war, die definitive Entſcheidung der hamburgi⸗ 
ſchen Infanterie- und Cavallerieofftziere (Artillerie beftgt 
Hamburg nicht) über ihren Eintritt oder Nichteintritt 
in die preußiſche Armee entgegenzunehmen. Nach 
beſtem Vernehmen haben ſich nun von etwa 50 Offi⸗ 
cieren 16, darunter zwei Rittmeiſter und mehre 
Hauptleute, für den Eintritt in die preußiſche Armee 
entſchieden. 

Oeſterreich ſoll ſich ebenfalls der Franzöſiſch⸗ 
Belgiſch⸗Schweizeriſchen Münzconvention beizutreten 
entſchloſſen haben. 

In Italien iſt man keineswegs ganz im Klaren 
und in Ruhe über Das, was Garibalbi im Schilde 
fübrt. Es ging ſchon wieder das Gerücht, der alte 
Condottiere ſei wieder im Felde erſchienen; wiewohl 
dies Gerücht indeſſen nicht allgemeinen Glauben fand, 
ſo hält man das andere, gleichzeitig verbreitete, er 
gedenke nach Caprera zurückzukehren, für ebenſo wenig 
wahrſcheinlich. Sein Sohn Menotti iſt jüngſt aus 
Neapel zurückgekehrt und hat eine Reiſe zu Pferde, 
man möchte ſagen einen Recognoscirungsritt, an der 
Grenze des Kirchenſtaates entlang gemacht. 


Ueber den Aufſtand in Spanien liegen heute faſt 
gar keine Nachrichten vor, wenigſtens nicht ſolche, 
welche ein Licht auf dieſen Wirrwarr werfen könnten. 
Die Regierungsdepeſchen fahren fort in ihrer ſtereotypen 
Verſicherung, der Aufftand ſei todt gemacht; Privat- 
nachrichten melden dagegen das Wachsthum der Inſur⸗ 
rection, die bereits über 18,000 Köpfe zählen ſoll. 

Selbſt mitten in der Langeweile der todten Jahres ⸗ 
zeit ee ein ſpaniſcher Aufſtand nur ein ſehr 
ſchlaffes Zutereſſe zu erregen. Wie arg auch die 
Welt nach aufregenden Neuigkeiten hungern mag, “fo 
iſt es doch unmöglich, eine Nubeſtörung auf der 
Halbinſel zur Würde eines Ereigniſſes zu erheben. 

Die Erfährungen der irländiſchen Infurrection 
und Manches, was ſeit dem vor jährigen Feldzuge 
klar geworden, haben das Augenmerk der engliſchen 
Generalität auf die Nothwendigkeit gerichtet, eine bes 
wegliche und in allen Erforderniſſen des Felddienſtes 
gewandte Armee zu beſitzen. Die mit gutem Erfolge 
in Irland gebildeten fliegenden Colonnen werden nun. 
mehr auch im Standlager bei Alderſhott aus gemiſch⸗ 
ten Truppentheilen in größerem Maßſtabe gebildet, 
durchziehen mit allen Vorfſichtsmaßregeln, wie im 
Kriege die Nachbarſchaft, ſchlagen Abends ihr Zelt⸗ 
lager auf und ſetzen Morgens ihren Zug fort, 
Uebungesmarſch und Felddienſillbung auf dieſe Weiſe 
verbindend. 


Die engliſche Regierung hat jetzt die Expedition 
nach Abyſſinien zur Befreiung der gefangenen Eng⸗ 
länder und Züchtigung des ſchwarzen Kaiſers, der 
Englands Namen und Macht zu verachten gewagt, 
wirklich beſchloſſen. Sir William Napier wird das 
Commando über das aus Artillerie, Infanterie und 
Kavallerie beſtehende Expeditionscorps erhalten. Der 
Vicekönig von Aegypten ſtellt dazu 5000 Kameele 
und Mauleſel. 

In Kopenhagener eingeweihten Kreiſen hält man 
die Verlobung des Kronprinzen von Dänemark mit 
der Prinzeſſin von Schweden für eine abgemachte 
Sache, doch dürfte immerhin die Betätigung dieſer 
Nachricht noch abzuwarten ſein. 

Infolge Interventionen des britiſchen Conſuls in 
Kairo (Afrika) wurden auf der Meſſe in Tantah 
1200 Sklavinnen in Freiheit geſetzt, der dortige 
Polizeipräfect abgeſetzt und eine ſtrenge Verordnung 
gegen den Sklavenhandel erlaſſen. 

Ueber die Ermordung des Generals Lopez, det 
Kaiſer Maximilian verralhen hat, berichten Privat- 
briefe einiges Nähere. In einem Hotel in Puebla 
hielt ſich der Berräther auf, nachdem fein Weib ſich 
von ihm losgeſagt hatte. Eines Morgens frühe 
traf ein Fremder ein, der ſich mit dem Stallburſchen 
zu ſchaffen machte und nach dem General fragte. 
Er war nicht zu Hauſe, ſollte aber zum Mittageſſen 
zurückkehren. Der Fremde wartete, ließ ſich bei feiner 
Rückkehr Lopez zeigen und nahm ihm gegenüber am 
Tiſche Platz. Nachdem er dann ein Glas Wein ge- 
trunken, ſtand er bedächtig auf, zog plötzlich ein 
Meſſer, mit dem er ſich auf Lopez warf und ihn 
mit neun Stichen durchbohrte. Dann nahm er ſeinen 
Hut und verließ das Haus mit den Abſchieds worten: 
„So ſollte man alle Verräther belohnen.“ Niemand 
trat ihm in den Weg, Niemand ſuchte ihn feſtzuhalten, 
ungehindert verließ der Rächer den Ort. 


— Der König und die Königin werden am 
4. September zur Dombau-Jubelfeier in Köln er- 
wartet. 

— Graf v. d. Goltz iſt in Berlin eingetroffen. 

— Die „Provinzial Correfpondenz” beſtätigt die 
Nachricht, daß Preußen auf Dänemark's Wunſch, 
der Verſtändigung über die Abtretungsbedingungen 
von Nordſchleswig durch mündliche Verhandlungen 
näher zu treten, eingegangen iſt. Die Verhandlungen 
ſollen in Berlin ſtatifinden, ſobald der däniſche Com⸗ 
miſſarius dazu ernannt iſt. 

— Den jetzt in Berlin verſammelten heſſiſchen 
Vertrauensmännern ſoll Gelegenheit gegeben werden, 
ihre Wünſche in Betreff heſſiſcher Verhältaiſſe in 
eingehender Weiſe auszuſprechen, und es liegt in der 
Abſicht der Staatsregierung, dieſen Wünſchen nach 
Möglichkeit entgegen zu kommen. 

— Die Hauptberathungsgegenſtände für die heſſt⸗ 
ſchen Vertrauensmänner find: Aus bildung der Kreis⸗ 
vertretungen und die Errichtung einer ſtändiſchen Ver⸗ 
tretung für den Regierungsbezirk Kaſſel. 

— Für die neuen Landestheile ſteht eine Umge⸗ 
ſtaltung der Gymnaſien inſofern bevor, als dieſelben 
nach der ausgeſprochenen Willensmeinung des Unter⸗ 
richts⸗Miniſters denſelben Anforderungen, wie jenen 
der höheren Lehranſtalten der alten Lande zu genügen 
haben ſollen. 

— Seit einigen Tagen verweilen in Berlin 
ſpaniſche Beamte, um ſich über die Organiſation 
des Telegraphenweſens zu informiren. 

— Die „Norddeutſche Allg. Zig.“ warnt vor 
Auswanderung nach Rußland. 

— Das Reſultat der Salzburger Zuſammenkunft 
läßt ſich nach Thiers dahin faſſen: Napoleon III. 
hat das Schweigen des Geiſtes und Franz Joſeph 
den Geiſt des Schweigens. Der eine wollte und 
der andere konnte nichts ſagen. 

— Für die Uebernahme der Postverwaltung zahlt 
Preußen jährlich: an Heſſen⸗Darmſtadt 40,000 Fl. 
(22,857 Thlr.), an Sachſen⸗Weimar 10,277 Thlr. 
23½ Sgr., an Sachſen-Koburg⸗Gotha 6250 Thlr., 
an Meiningen 9275 Gulden, an Reuß j. L. 3000 
Thlr., an Lippe⸗Detmold 2000 Thlr., an Schwarz ⸗ 
burg - Sondershauſen 1305 Thlr. 16% Sgr. In 
Summa 50,990 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. 

— In Berlin ſiad in den letzten Wochen ſehr 
ahlreiche Ttichinen⸗Erkrankungen, im Ganzen etwa 
70 Fälle feſtgeſtellt worden. Fe : 

— Die erſie Berufung der Provinzial Stände 
der Provinz Hannover ſteht in naher Zukunft zu 
erwarten. == 

— Einzelne ſchleswig - holſteiniſche Geiſtliche 
beabſichtigen, einen Proteſt gegen die evangeliſche 
Union in Preußen zu richten, weil dieſelbe mit dem 
Glaubensbekenntniß der in den Herzogthümern be 
ſtehenden evangeliſch - lutheriſchen Kirche nicht über⸗ 
einſtimme. 


— Gerüchtweiſe verlautet, auf Kaiſer Alexander 
ſei während ſeines Aufenthalts in Nikolajew von zwei 
Ruſſen wieder ein Attentat verübt worden. Die 
Mörder hatten ſich, als Frauen verkleidet, zu dem 
Kaiſer hingeſchlichen, das Bubenſtück ward aber 
glücklicher Weiſe ebenfalls vollſtändig vereitelt. Der 
Prozeß werde ſehr geheim geführt und habe zu zahl⸗ 
reichen Verhaftungen Anlaß gegeben. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 30 Auguſt. 

— Wir machen bei den bevorſtehenden Wahlen 
darauf aufmerkſam, daß auf den Wahlzetteln Nichts 
weiter geſchrieben ſtehen darf, als der Name und 
Stand des zu Wählenden, alſo nicht etwa auch der 
Name des Wählers, wie dies bei der letzten Wahl 
häufig vorgekommen iſt. Die Zettel ſind zuſammen⸗ 
gelegt dem Wahlvorſtande zu übergeben, und zwar ſo, 
daß der Name von außen nicht zu leſen iſt. 

— Mit der Einrichtung der Steuer ⸗Aemter in 
Schleswig⸗Holſtein ſoll der Kgl. Steuer Rath Herr 
Hentſchke von hier beauftragt werden. 

— Der Kgl. Forſtmeiſter Herr Janiſch iſt von 


hier nach Kaſſel als Oberforſtbeamter verſetzt worden. 


— Bekanntlich find die Reſerven bereits vor einigen 


Wochen von den Regimentern in die Heimath entlaſſen 
worden, und iſt in Folge deſſen der Präſenzſtand bei 
den Truppentheilen geringer als gewöhnlich. Nichts 


deſto weniger ſollen dem Vernehmen nach die Re⸗ 
kruten, welche gewöhnlich im Auguſt und September 
ausgehoben werden, erſt am Anfang November einge 
zogen werden. 

— Die während des vorjährigen Feldzuges in 
größerer Anzahl errichteten ambulanten Lazarethe 
(transportable Zelte) ſollen ihre Anwendung auch in 
Friedenszeiten bei allen größeren, auf eine längere 


Dauer berechneten militäriſchen Uebungen, ebenſo in 
den Garniſonlazarethen finden. 


— Nach einer Kgl. Verordnung ſollen bei allen 
Denjenigen, welche mit Kgl. Genehmigung vor voll: 
endetem 17. Lebensjahre in die Armee eingetreten 
find, — wenn ſie vor vollendetem 17. Lebensjahre 
einen Feldzug mitmachen — die ſenſt rückſichtlich der 


Patentirung und der Dienſtzeitberechnung an die Zu⸗ 


rücklegung des 17. Lebensjahres geknüpften Bedin⸗ 
gungen fortfallen. 

— Für die neu formirten 5. Escadrons bei der 
Kavallerie, welche bekanntlich beim Eintritt einer 
Mobilmachung als Erſatztruppentheile verwendet wer⸗ 
den ſollen, iſt angeordnet, daß dieſelben auf den 
Schulterklappen, Knöpfen ꝛc. die Nummer ihrer 
Escadron (die übrigen 4 Escadrons ſind ohne eine 
derartige Bezeichnung) und überall am Säbelquaſt 
einen Kranz von grüner Wolle tragen ſollen. 

— Wie R. Bergau in dem neueſten Heft der Alt- 
preuß. Monatsſchrift mittheilt, exiſtiren von den kleinen 
luxuriöſen Ebenholz⸗Käſtchen, wie fie im 17. Jahrhundert 
befonderd zur Aufnahme von Schmuckgegenſtänden hier 
in Danzig angefertigt wurden und deshalb auch unter 
dem Namen „Danziger Schränkchen“ bekannt ſind, nur 
noch ſehr wenige; man findet ein ſehr gut erhaltenes 
Exemplar in der Antiquitäten ⸗ Sammlung des Herrn 
H. A. Kupferſchmidt, ferner bei Hrn. Inſp. Rothländer, 
Stadtrath Block, Prof. Schultz, Grohte, Bergau, Pfarrer 
Bialk, Graf v. d. Gröben und Kunſtmaler Güterbock; 
vor allen andern zeichnet ſich aber das im Beſitze des 
Hrn. Geh. Kommerz. Rath Jebens befindliche , foge- 
nannte Hevelius-Käſtchen“ aus, nicht nur durch die auf dem 
Deckel liegende weibliche Geſtalt von maſſivem Silber, 
ſondern auch durch den Reichthum an Silber im Innern; 
beſonders aber durch den Namen des großen Danziger 
Astronomen Hevellus, der ſich in ſehr zierlichen Buch 
ſtaben auf der Innenſeite der rechten Thüre mit der 
Jahreszahl 1639 befindet. Da Hevelius in allen meda- 
nifchen Arbeiten: Drechſeln, Glasſchleifen, Uhrmachen 
und Kupferſtechen wohlgeübt war, jo nimm Hr. Bergau 
an, daß der berähmte Meifter das ganze Köchen als 
Geſchenk für feine junge Frau ſelbſt verfertigt hat. 

— Zeichner, welche im Zeichnen von Maſchinen 
vollſtändig erfahren, gute Zeugniſſe über bisherige 
Leiſtungen beibringen können und ihrer Militairpflicht 
genügt haben, finden auf der Königlichen Werft hier⸗ 
ſelbſt dauernde Beſchäftigung. 

— Die geſtern abgehaltene Beſichtigung derjenigen 
Ackerſtücke, welche der St. Mariengemeinde für An⸗ 
legung eines neuen Kirchhofes in Vorſchlag gebracht 
worden find, hat zu dem ſchon vorauszuſehenden 
Reſultat geführt, daß die Gemeindemitglieder ſich für 
den Ankauf der 15 Morgen entſchieden haben, welche 
im Anſchluß an die Friedhöfe der andern drei Kirch⸗ 
ſprengel bei Aller-Engel liegen. 

— Die bioplaſtiſchen Darſtellungen des Herrn 
Regenti nebſt Tochter, welche ſeit mehreren Abenden 
im Selonke'ſchen Etabliſſement ſtattgefunden, haben 
vielen Beifall gefunden, inſofern der Aeſthetik im 
ſtrengſten Sinne Rechnung getragen wird. Dennoch 


müſſen wir im Intereſſe des Künſtlers bemerken, daß 
„Chriſtus am Kreuze“ füglich nur da zur Schau 
ſtellung gelangen dürfte, wo das Publikum ernſten 
Gedanken nachhängt. Es iſt dies nicht unſere individuelle 
Anſicht, ſondern vox populi. 

— Unfere v. Weber'ſche Kapelle und ein Theil der 
Selonke' 'ſchen Künſtlergeſellſchaft gaben als Einleitung 
zum fünften Wanderfeft des Hauptvereins Weſtpreußiſcher 
Landwirthe am Dienſtag im Schützenhauſe zu Marien- 
werder eine Feſtvorſtellung, welche ſich eines zahlreichen 
Beſuches erfreute. Am Mittwoch wurde die mit dem 
Wanderfeſt verbundene landwirthſchaftliche Ausftellung 
durch eine Anſprache des Vereinsvorſtehers Hrn. Conrad 
eröffnet, worauf der Bürgermeifter Hr. Orlovius die 
Säfte bewillkommnete und der Generalſekretalr des Ber- 
eins Hr. Martiny den Geſchäftsbericht abſtattete. Die 
auf dem Schweinemarkte etablirte Ausstellung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Erzeugniſſe und Maſchinen war recht erheblich 
beſchickt worden und eine bedeutende Anzahl Vierfüßler 
aller Gattungen des landwirthſchaftlichen Betriebes von 
Muſterwirthen zur Schau geſtellt. Nachdem den Zu- 
ſchauern bei Konzertmuſik vis 12 Uhr Mittags Zeit ge- 
geben war, die Ausſtellungsgegenſtände zu beſichtigen, 
fand die Prämiirung ſtatt. Nachmittags vereinigten ſich 
die Feftgäfte zu einem Diner im Schüßenhauſe und be⸗ 
gaben ſich demnächſt zu einem Konzert nach Liebenthal. 
Am Donnerſtag ging die Verlooſung der Seitens des 
Vereins angekauften Gegenſtände vor ſich. 


— Der hieſige Geſellenverein wird am Sonntage 


in corpore mit Muſik nach Ohra hinausziehen und 
im Piltz ſchen Etabliſſement ein Gartenfeſt feiern. 


— Das Dampfkanonenboot „Delphin“ iſt geſtern 
nicht vom Stapel gelaſſen, weil Rückſicht auf die am 
jenſeitigen Ufer im Laden begriffenen Schiffe genommen 
wurde. Daſſelbe wird morgen Vormittag 10 Uhr 
ablaufen. 

— Seit geſtern find an der Cholera wieder 
7 Civil⸗ und keine Militairperſon geſtorben, — 18 vom 
Civil und einer vom Militär erkrankt. Die geſammte 
Zahl der Todten iſt bis jetzt 227, der Erkrankungen 430. 

— Außer dem von uns mitgetheilten, durch das 
letzte Gewitter in Gr.-Gartz herbeigeführten Brande 


hat der Blitz auch einen dem Gutsbeſitzer Heine 


auf Narkau gehörigen Schober mit Weizengarben 
entzündet. 


Beleuchtung 
des Berichts der gemiſchten Commiſſion 


über 
die Reorganisation der höheren Lehranſtalten 
der Stadt Danzig. 


Vor etwa 3 Jahren trat durch die Ueberfüllung ein. 
zelner Klaſſen des Gymnasiums und durch den 
ſteigernden Andrang zu den Realſchulen die entschiedene 
Nothwendigkeit der Abhülfe d. h. der Erweiterung reſp. 
Vermehrung unſerer höheren Lehranſtalten unabweis lich 
bervor. Bis dahin hatte man ähnlichen Bedürfniſſen 
dadurch begegnet, daß die betreffenden überfüllten Klaſſen 
getheilt, und die neu entſtandenen beim Gymna ſium 
gewöhnlich einander untergeordnet, bei den Realſchulen 
dagegen coordinirt wurden. Diesmal glaubte der Ma⸗ 
giſtrat ſich gegen die Fortſetzung eines ſolchen Syſtems 
ſträuben zu müſſen und beſchloß gründliche Erwägung 
der ganzen Angelegenheit in einer gemiſchten Commiſ⸗ 
ſion. Dieſelbe wurde Anfangs October 1864 wirklich 
ernannt, und ihr als beſondere Aufgabe die Erörterung 
der Frage geſtellt: 

„ob es zweckmäßig ſei, die bisher lediglich aus dem 
Bedürfniß des Augenblicks eniſprungene Praxis, die 
Klaſſenzahl der einzelnen Schüler zu vermehren, auf- 
recht zu erhalten und ſyſtematiſch zu geftalten, oder 
ob die vorhandenen drei höheren Schulen möglichft 
auf die einfache Klaſſenzahl zu reduciren, und dem 
zufolge auf Herftellung einer vierten Anſtalt, ſei es 
Saat aner Spmnafiums oder einer 3 5 Real- 
e oder einer gemiſchten Anſtalt ſ. g. Realgymna⸗ 
ſium, hinzuwirken N 0 n 25 

Obwohl es auf der Hand lag, daß die hier aufge- 
worfenen Fragen den augenblicklich vorhandenen Noty⸗ 
ſtand gar nicht berückſichtigten und die prinzipielle Ant⸗ 
wort in bedenklicher Weiſe präjudieirten, ging die Kommiſſton 
an die Berathung und Beantwortung derſelben. . 
zwiſchen währte natürlich für die höheren Schulen die 
Ueberfüllung und der Andrang fort; die Realſchulen 
mußten ſich nach Außen hin faſt gänzlich abſchließen und 
Hunderte von Schülern abweijen, und im Gymnaſium 
mußte das geſchehen, was vermieden werden ſollte d. h 
die Prima mußte gethellt werden. — Endlich im 
Juli a. c. hatte die Commiſſion ihre Arbeiten vollendet, 
und ihr Bericht iſt vor wenigen Tagen der Stadtverord⸗ 
neten ⸗Verſammlung übergeben und in ausführlichem 
Auszuge durch die Danziger Zeitung mitgetheilt worden. 
Wir ſetzen daher als bekannt voraus, daß die Vorſchläge 
der Commiſſton dahin gehn: 

1) Die Johannis-Realſchule 1. Ordnung in eine com- 
binirte höhere Lehranftalt umzuwandeln und die⸗ 
ſelbe in das möglichſt bald auszubauende Franzis ⸗ 
kanerkloſter zu verlegen; 

2) Die vorſtädtiſche Mittelſchule in eine höhere Bürger⸗ 
ſchule umzuwandeln; 

3) Das Schulgeld für alle Klaſſen der höheren Lehr ⸗ 
Anſtalten auf den Betrag von 24 Thlrn. einheit ⸗ 
lich zu normiren. 

Bei der großen Wichtigkeit der Sache fei es nun- 
mehr einer nicht unbedeutenden Anzahl von Fachmännern 
geſtattet, ein offenes Wort über dieſe Vorſchläge ſowohl 
als über ihre Motivirung gemeinſchaftlich auszuſprechen. 


Sie bemerken dabei jedoch im Voraus, daß ihre Be- 
leuchtung ſich nur auf die beiden erſten Punkte beziehen 
wird, da die Erböhung des Schulgeldes eine rein finanzielle 
Maßregel ift, über welche jeder Vertreter der Stadt leicht 
ſchlüſſig werden kann, je nachdem er mehr für das Wohl 
der ſtädtiſchen Kaffe beſorgt iſt, oder den einzelnen 
Familienvater berüdfichtigt baben will. Nur vor der 
Juuſion möge ſich Jeder bewahren, daß durch die Er. 
böhung des Schulgeldes von dem Beſuche der höheren 
Lehranstalten abgeſchreckt werde. Der Zuſchlag zu den 
Schulgeldern der Auswärtigen ſollte Aehnliches leiſten 
und bat die Erwartungen nicht im Geringften erfüllt. 
Das verlangte Plus wird — wenn auch oft mit ſchwerem 
Herzen — gezahlt, und der Sohn deshalb gewiß nicht 
aus der Bildungsanſtalt genommen, der er einmal an- 
vertraut iſt. 

Wenden wir uns ſodann zu den Vorſchlägen ad 
1 und 2, ſo müſſen wir zunächſt conſtatiren, daß ſie 
natürlich, wenn der Commiſſion die Abhilfe des augen- 
blicklich vorhandenen Nothftanded nicht als Aufgabe 
vorlag, gar nichts dazu beitragen, daß mehr Schüler 
in die höheren Lehranſtalten aufgenommen werden können. 
Sie ſchaffen allerdings ftatt der jetzigen 10 Klaſſen der 
Johannisſchule, deren 12 in der ſ. g. combinirten Anſtalt; 
ſie gehen aber zugleich von der Hoffnung aus (ſiehe 
Anlage 2), daß vorläufig in dem ſ. g. Real-Gymnaſium 
nur 10 Klaſſen nöthig ſein, und daß allmählich das 
jetzige Gymnaſium und die Petriihule ſich auf die ein. 
heitliche Anzahl der Klaſſen beſchränken werden. Wie 
dies geſchehen ſoll, und wo denn eigentlich die Schüler 


der jetzigen Parallelklaſſen bleiben, ſollen, darüber 
ſuchen wir in dem Commiſſionsberichte ver. 
geblich nach Aufklärung und Belehrung, denn 


wir können unmöglich annehmen, daß die eine Klaſſe, 
welche die zu gründende höhere Bürgerſchule vor der 
Mittelſchule voraus hat, als die wirkliche Helferin in der 
Noth anzuſehen wäre. 

Vom praktiſchen Standpunkte aus, welcher die An- 
ſprüche der Gegenwart berückſichtigt, müßten wir alſo 
ſchon den zweiten Vorſchlag verwerfen und wenigftend 
verlangen, daß eine fünfklaſſige höhere Bürgerſchule neu 
gegründet würde, — aber wir erklären es von vorne 
berein, daß darin nicht der Schwerpunkt der Sache liegt, 
ſondern daß es uns vor allen Dingen darauf ankommt, 


den erſten Vorſchlag d. i. die umwandtung der Johannis⸗ 


eine combinirte Lehranſtalt zu bekämpfen und 
der Commiſſton unternommene Motivirung 
den meiſten Punkten nicht ſtichhaltige 


ſchule in 
die von N 
deſſelben als eine in 
binzuftellen. i 

Leider müſſen wir damit beginnen, den Standpunkt, 
von dem die Commiſſion ausgegangen iſt, als einen 
entſchieden einfeitigen und nicht unparteiiſchen zu bezeichnen. 
Sie hat es in ihrem Berichte unternommen, Gymnaſium 
und Realſchule, Gymnaſial- und Real-Bildung, Gym 
nafial- und Real- Schullehrer mit einander zu vergleichen, 
und iſt dabei einen Weg gewandelt, den allerdings die 
Staats behörden von jeher eingeſchlagen, den die 
Städte aber bis jetzt noch niemals zu dem ihrigen ge 
macht haben: fie ſieht in den Gymnaſien das alleinige 
Heil und in den Realſchulen nur eine Laſt der Com⸗ 
munen. Sie ſagt in Bezug auf die letzteren Lehranſtalten 
ſogar (Seite 4), daß „in der groben Mehrzahl größerer 
Städte es ſich, wie bier, fühlbar macht, daß man bei 
der Gründung der Meaifgulen 1. Ordnung nidt mit 
der erforderlichen Behutſamkeit vorgegangen iſt, daß man 
die Bedeutung derſelben gegenüber einer ge 
wiſſen, wenn ſchon vielleicht berechtigten Ein- 
jeitigfeit der Gymnaſien üderſchätzt und darüber 
vergeſſen hat, daß ſie, zumal mit der deſchränkten Ber 
rechtigung, welche ihnen die Unterrichts und Prüfungs 
Ordnung gewährt, erſt im Werden begriffen find 
und das Geſetz ihres Lebens noch ſuchen. 

Wir proteſtiren ganz entſchieden gegen ſolche Be. 
bauptungen und glauben, daß wir dies ſowohl im Namen 
der Eltern, welche ihre Sohne der Realſchule anvertrauen, 
als auch im Namen der ehemaligen Zöglinge dieſer 
Anſtalten um von den Real- Lehrern ganz 
zu ſchweigen — thun können. Wir glauben, daß 
die Realſchulen neben den Gymnaſien, die wir 
als Bildungs- und Vorbereitungs - Stätten für die 
gelehrte Laufbabn aufrichtig hoch ſchäen, eine berech⸗ 
tigte, ebenbürtſge und ſich ihrer wohlbe. 
wußte Stellung einnehmen. Würde der 
Staat den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen 
und Bitten Gehör ſchenken, und die Abiturienten der 
Realſchulen zu ſolchen Carrieren zulaſſen, zu denen ſie 
recht eigentlich vorbereitet ſind, ſo würde es ſich mit 
einem Schlage zeigen, daß die Realſchulen bereits wirk⸗ 
liche Bildungsanftalten find, daß fie nicht fo, wie es der 
Bericht glauben macht, im Dunkeln umhertappen, und 
daß ſie, bei aller Luſt und allem Eifer vorwärts zu 
ftreben, doch das Geſetz ihres Lebens bereits gefunden 
baben. Bis dahin wird freilich die Zahl ihrer Abitu⸗ 
rienten ſtets geringer als die der Gymnaſien — vornehm ⸗ 
lich aber auch nur in größeren Städten — fein mũ ſſen, 
und der Magiftrat von Berlin hätte nicht mit dem böfen 
Beispiel vorangeben ſollen, die Procentſäze der Abitu. 
rienten der Realſchulen denen der Gymnaſien gegenüber 
teſtzuftellen, und auszurechnen, daß jeder Primaner und 
Sekundaner gar . der Commune Berlin 
jährlich 158 Thlr. 15 Sgr. koftet. SU ke 

Bildet und erzieht eine Schule wirklich die Söhne 
einer Stadt, führt ſie ihr Männer zu, die ihr und dem 
Staate nüßlich find, fo entbehren ſolche Rechenexempel 
jeder fiitlichen Berechtigung, ganz abgeſehn davon, daß 
die mathematiſche Feſtſtellung des Koftenpunktes ſich 
döchſt eigenthümlicher Formeln bedienen müßte. Der 
Danziger Bericht ſcheint dies auch zu fühlen, denn er 
ſagt (Seite 5), daß eine ſolche Rechnung vielleicht nicht 
ganz zutreffen werde; eigentlich aber vermehrt er die 
Unzuträglichkeit dadurch, daß er für Danzig den Procentſatz 
der Gymnaſial - Abiturienten aus einem einzigen 
Ja bre, und zwar einem ſolchen feſtſtellt, das unter den 
im Anhange angeführten 18 Jahren, das an Abiturienten 
ergiebigſte iſt! 


Er fteigert endlich die Schwierigkeit der Berechnung 


zu einer abſoluten Unmöglichkeit, wenn er hinzufügt, 


die Ausbildung eines Realſchul- Abitu⸗ 
rienten für unfere Stadt eine äußerſt koſt⸗ 
ſpielige Sache iſt!“ Uns wig bedünken, daß — 
wenn einmal geſchäftlich und kaſſenmäßig geſprochen 
werden ſoll — die Herſtellungskoſten für einen Abitu⸗ 
rienten das Quantum nicht überſchreiten, mit dem ſich 
der Stadtſäckel für jeden einzelnen Schüler derſelben 
Anſtalt belaftet fühlt. — (Schluß folgt.) 


Eine Rheinfahrt. 
Novellette von R. L. Stab. 
(Fortſetzung.) 

Ich muß es geſtehen, ich bin von jeher ein Ver⸗ 
ehrer weiblicher Schönheiten geweſen und betrachte 
ſie als die herrlichſten Gebilde in Gottes ſchöner 
Natur, weshalb ich niemals weder Zeit noch Mühe 
ſchonte, einem ſolchen Genuß zu fröhnen, woraus ich 
eine ziemliche Kennerſchaft ſchöpfte — der Aublick, 
welcher ſich indeſſen jetzt an dieſer Burgruine meinen 
Augen darbot, Überftieg Alles, was ich von weiblicher 
Schönheit jemals erblickt. Wäre ich ein Roman⸗ 
ſchreiber, ſo folgten jetzt einige Seiten mit einer 
detaillirten Beſchreibung dieſer Frauengeſtalt; da ich 
dies aber ſehr abgeſchmackt finde und die Phantaſie 
des Leſers nicht ſtören mag, ſo diene nur ſoviel zu 
ſeiner Kenntniß, daß es eine dunkle Blondine mit 
dunkelblauen Augen war und daß ſie ein graues 
Reiſehabit trug, welches uns ſo eben einen jener rei⸗ 
zenden hochhinaufgehenden Stiefeletten und ein zier⸗ 
liches Füßchen ſehen ließ, während eine Figur von 
reinſtem Ebenmaß die Schönheit vollendete. 

Dieſe göttliche Geſtalt, dieſe wunderbare Natur, 
die laue Sommerluft, des Weines Geiſt und der 
Reiſe Laune mußten eine Harmonie bilden, daraus 
die glücklichſten Seelenklänge erſchallen; was Wunder 
daher, wenn uns eine andere Harmonie, und zwar 
die einer Ziehharmonika, welche plötzlich hinter uns 
erklang, aus allen Himmeln riß und einen Schrei 
des Entſetzens hervorrief. 

Oscar hatte kaum bemerkt, wie unangenehm auch 
Agathe von dieſen Tönen berührt war, als er auf 
den Spieler losſtürzte und ihn haſtig fragte: „wie 
viel er verlange, wenn er nicht fpiele, jo lange die 
Geſellſchaft hier anweſend ſei?“ 

Der Burſche war fo ſpekulativ, es als ſeine Auf- 
gabe zu bezeichnen, den geehrten Reiſenden muſikaliſche 
Unterhaltung zu bereiten. 

„Ein muſikaliſcher Verbrecher find Sie“, rief 
Oscar aufgebracht und drückte ihm ein Geldſtück in 
die Hand, welches das Yuftrument fortan ſchweigen 
machte. Er erntete dafür einen dankbaren Blick 
Agalhens und war eben im Begriff, feine Freude 
darüber mir auszudrücken, als der Vater in einer 
längeren engliſchen Rede ſeine Tochter auf einige 
Punkte aufmerkſam machte, die beſonders ſchön her⸗ 
vortraten. 

„Alſo doch Engländerin!“ rief Oscar niederge⸗ 
ſchlagen. 

„Alſo doch!“ wiederholte ich. 

Oscar zog mich am Arme den Ruinenberg hin⸗ 
unter durch das Gaſthaus auf einen ſchattigen Platz, 
der eine herrliche Ausſicht über den Strom und das 
Siebengebirge gewährte und rief nach einer Flaſche 
Drachenblut, ein rother Wein, welcher an der Stelle 
desjenigen Steinbruchs wächſt, woraus die Steine 
für den Kölner Dom genommen ſind. 

Bei Oscar, der Anfangs ſtill war und tiefer 
von der ſchönen Erſcheinung Agathens berührt ſchien, 
als ich es dachte, übte das feurige Drachenblut zu⸗ 
nächſt fein Recht. Er beklagte tief, daß er die eng⸗ 
liſche Sprache ſo vernachläſſigt babe und dadurch 
außer Stande fei, eine Converſation mit jener Dame 
u beginnen, die, wie er mir ſchließlich geſtand 
— in unwiderſtehlichen Eindruck auf fa ge⸗ 
macht habe. 

„Onkel“, ſagte er, „zürne mir nicht, wenn ich 
ihretwegen unſeren Reiſeplan umſtoße, aber ich muß 
ihr folgen, muß wiſſen, wer fie iſt und — — 

„Aber um Gotteswillen, Herr Neveu“, antwortete 
ich, „auf der Reiſe nur keine Sentimentalitäten. 
Sollen wir ſie wiedertreffen, fo wird es geſchehen, 
und die Wahrſcheinlichkeit liegt nahe, denn fie reifen 
ſicher wie wir den Rhein hinauf. 

In demſelben Moment erblickten wir ſie durch 
das Gebüſch an der anderen Seite des Berges ent⸗ 
lang reiten. 5 

„Noch iſt es Zeit, Onkel, ich beſchwöre Dich, 
laß uns folgen, nur um zu wiſſen, wo fie logirt“, 
rief Oscar. Ich mußte nachgeben. Wir eilten den 
Berg hinunter und wurden nach Königswinter ge⸗ 
führt, wo ſie in einem Gaſthof verſchwand. Gar 
bald hatten wir erfahren, daß ſie dort wohne und 
morgen früh eine Parthie in das Siebengebirge ver⸗ 
abredet ſei. (Fortſetzung folgt.) 


„daß 


Vermiſchtes. 


— Eine artige Türkengeſchichte wird jetzt au i 
bekannt. Bekanntlich machte das Fa 2 ne 
große Einkäufe bei den Juwelieren in Wien. So ge- 
ſchah es auch, daß ein höherer türkiſcher Offizier in Be⸗ 
gleitung eines Dolmetſchers in einem Juwellerladen am 
Kohlmarkte erſchien, daſelbſt für mehrere Hundert Gulden 
Pretioſen ausſuchte und bei der Bezahlung — feine 
Börſe vergefien hatte. Kaum daß der Muſelmann feine 
Verlegenheit zum Dolmetſch geäußert hatte und unver- 
richteter Sache wieder abziehen wollte, kam ein Küraſſier⸗ 
Rittmeiſter in den Verkaufsladen. Als dieſer von dem 
„Malheur“ des Türken hörte, ſtellte er ihm die verlangte 
Summe zur Verfügung, indem er ihm gleichzeitig ſeine 
Karte einhändigte. Der Türke nahm das Geld dankbar 
an, zahlte, entfernte ſich und — reiſte einige Tage ipäter 
auch mit dem Sultan von dannen. Der Küraffier er⸗ 
zählte die Geſchichte ſeinen Kameraden, von denen er 
natürlich weidlich ausgelacht und nicht wenig mit dem 
Witze verfolgt wurde: „Haſt keinen Türken ges 
fehen?” Aber der Türke kam dennoch, und zwar ſehr 
nobel. Dieſer Tage nämlich erſchien in der Wohnung 
des Rittmeiſtets ein Lohndiener, welcher ein Entſchuldi⸗ 
gungsſchreiben mit der dargeliehenen Geldſumme und 
zugleich eine kleine „Erinnerung vom Türken überbrachte 
für die beſondere Gefälligkeit und bewieſene Zuvorkom⸗ 
menheit.“ Die Erinnerung beſteht in einem prächtigen 
Tſchibuk mit ausgezeichnet ſchöner Bernſteinſpitze, das 
Rohr iſt mit edlen Steinen beſetzt und mindeſtens im 
Werthe von 120 Thlrn. Die Reihe des Lachens iſt nun 
an dem Rittmeiſter. 


— Vom Markt- Commiſſariat in Wien wurde eine 
neue Art von Uebervortheilung, deren ſich die Händler 
gegen Käufer bedienen, und zwar auf dem Kälbermarkte, 
entdeckt. Es fiel nämlich feit einiger Zeit auf, daß meh 
rere Händler ihren Kälbern mit Gewalt Waſſer in den 
Schlund gießen, um das Gewicht derſelben ſchwerer zu 
machen, was man im gewöhnlichen Leben Uebervorthei⸗ 
lung, in der Kunſtſprache der Kälberhändler „Zapfen“ 
nennt. Es wurden daher in einem Gaſthauſe nahe am 
Markte, wo das „Zapfen“ mit beſonderer Virtuoſität 
getrieben wurde, Aufpaſſer beſtellt, und dieſe konſtatirten 
nun, daß ſechs namentlich angeführte Händler ihren 
Kälbern zwei, drei und auch ſogar vier halbe Maß 
Waſſer mit Gewalt eingegoſſen, beziehungsweiſe „ge⸗ 
zapft“ hatten. Zur Erinnerung an das doppelte Ver. 
geben der Thierquälerei und der Uebervortheilung wurden 
die Händler mit 10 bis 20 fl. Geldbuße zu Gunſten des 
Armenfonds geſtraft. - 


— [Amerikan iſcher Humor.] Li 

er beſonders heiter geſtimmt war, A nicht — r 
ſich ein Geſchichtchen zum Erzählen und zur Nutzan⸗ 
wendung „einfallen“, ſondern nicht ſelten einen wahren 
Witz gern los, z. B. in ſeiner Bemerkung, als er die 
Pocken bekam. Er war letzter Zeit bis aufs Blut von 
Leuten, die ihn um Gunftbezeigungen angingen, geplagt 
worden. „Na“, ſagte er, als ibn dieſe anſteckende Krank⸗ 
heit befiel, jetzt habe ich doch etwas, was ich Jedem mit⸗ 
theilen kann.“ — Um die Zeit, als große Unzufriedenheit 
und lautes Murren unter den Truppen wegen Berzöge- 
rungen in der Auszahlung ihres Soldes herrſchte, ließ 
ſich ihm unter Andern bei einem allgemeinen Empfan 

ein weſtſtaatlicher Zahlmeiſter vorſtellen. „Da ich gerade 
hier bin, Herr Lincoln“ ſagte er, „Io dachte ich, ich Volle 
vorſprechen und Ihnen meinen Reſpekt entrichten („pay 
my respects — pay = bezahlen“). „Nach den Klagen 
der Soldaten“, verſetzte der Präfident, „ift das wohl jo 
ziemlich Alles, was irgendwelche von Ihnen entrichten.“ 
— Der Präſident bildete ſich etwas auf feine Leibeslänge 
ein; eines Tages ſprach ein junger Mann bei ihm 591 
der ihn um beſtimmt 3 Zoll überragte; er war, wie die 
mathematiſche Definition einer geraden Linie — Län 8 
ohne Breite. „Ich muß wirklich hinaufſehen zu hun 
wenn Sie je unangenehm in's Tiefe gerathen, müffen 
Sie herauswaten können. Das erinnert an das Ge. 
ſchichtchen von Lincoln, wo er, von einer großen Volks. 
menge herausgerufen, mit feiner — nicht ganz mittel. 
großen — Gattin an's Fenſter trat und die folgenden 
„kurzen Bemerkungen“ machte: — „Da bin ich, und da 
ift meine Frau. Das iſt's Lange und Kurze davon.“ 


— — ( ——Dö2: ——— 
Angekommene Fremde. 
Englifhes Haus: 
Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel- Golmkau. Kaufl. 
v. Damme a. Hamburg u. Cohn a. Cöln. 
Hotel de Verlin 
Die Kaufl. Bloch a. Berlin, Templer a. Altona, 
Mich a. Stettin u. Hund a. Dresden. Candidat Müller 


a. Braunsberg. 
Hotel du Nord: 


Rittergutsbeſ. Drawe g. Saskoczin. Gaftwirt 
Herrmann n. Frl. Tochter a. Neuſtadt. Port⸗Sahnrich 
v. Byern a. Danzig. 

Walter’s Hotel: 


a. Berlin. Rittergutsbeſ. Jochem 
Stud. Steffenhagen u. Kaufm. 
Mebliſch a. Königsberg. Port. Fähnrich Gieſecke a. Danzig. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Schreuer a. Berlin u. Frant a. Stolp. 
Frau Gutsbeſ. Steinbach a. Lebehnke. 

Hotel d' Oliva: 

Kaufm. Simon a. Berlin. Rentier Raffel u. Land⸗ 
wirth Raffel a. Pr.-Friedland. Frau Rentierin Magbom 
a. Halle a. S. Königl. Seminar⸗Direktor Wodecki aus 
Berent. Gutsbeſ. Jantzen a. Dirſchau. 

Hotel de Thorn: 

Frau Majorin v. Wittich n. Frl. Tochter a. Nieder⸗ 
felde. Rittergutsbeſ. Ries a. Summin. Die Beſitzer 
Polenski a. Grünhirſch, Waldmann a. Landow u. Wöhler 
a. Zilenzig. Die Kaufl. Waldow a. Angermünde, Jacoby 
a. Bromberg. Rentier Eſau a. Markushof. 


Hauptm. Schultz 
n. Gattin a. Kolkow. 


Schiffs - Uapport aus Meufahrwaßer. 
Angekommen am 29, Auguft: 
1 Schiff m. Ballaft. 7 
Angekommen am 30. Auguſt: 

Krüger, Anton, v. Grimsby; u. Zielke, Europa, v. 
Hull, m. Kohlen. Findley, Gulding Star, v. Grange- 
mouth, m. Eiſen. 

Retournirt: Zielke, Princeh Victoria. ) 

Geſegelt: 2 Schiffe mit Holz und 1 Schiff 
mit Getreide. 

Ankommend: 4 Schiffe. Wind: SW. 
Lörſen- Verkäufe zu Danzig am 30. Au guſt. 
Weizen, 40 Laſt, 127pfd. fl. 618; 129pfd. fl. 6824; 

friſcher 124. 25pfd. fl. 635; 130. 31pfd. fl. 675 

pr. 85pfd. 

Friſcher Roggen, 119. 120pfd. fl. 459; 120. 121pfd. 
fl. 462; 122pfd. fl. 468; alter 120pfd. fl. 4373 
pr. 81àpfd. 

Rübſen, fl. 564 573 pr. 72pfd. 

Raps, fl. 540—564 pr. 72pfd. 


Meteorologische Beobachtungen. 


29| 4 339,49 | + 17,4 |NND. flau, bewölkt. 
30| 8| 339,09 18,6 SW. friſch, trübe und 
„Sprühregen. 
12 338,84 17,5 W. flau, trübe. 
Todes: Anzeige. 


Geſtern 3 Uhr Nachmittags ſtarb nach kurzem 
Leiden unſere „einzige“ Tochter Ida, im eben 
vollendeten 10. Lebensjahre. 

Theilnehmenden Freunden und Bekannten ſtatt 
jeder beſondern Anzeige mitgetheilt. 

Beerdigung: Sonntag den 1. September c. früh 
8 Uhr auf dem St. Catharinen-⸗Kirchhof. 

Danzig, den 30. Auguſt 1867. 

82 Schmidt, Bahnmeifter: 


. 
Abſchieds⸗ Ball. 
Ver unſerer Abreiſe von er beabſichtige ich 
Montag, den 2. Septbr. e., auf 
Alt⸗Weinberg bei Schidlitz im Lokale des 
Hrn. J. M. Schultz einen Ab ſchieds⸗Ball 
zu veranſtalten. 

Es werden an demſelben die während des Dominiks 
in, meiner Schaubude gezeigte Schweizer ⸗ Dame 
„Fräulein Elsly“, welche ſich in jeder Beziehung 
durch ihre Schönbeit und Körperſtärke auszeichnet, ſo 
wie auch der wegen ſeiner Miniaturform berühmte 
„Prinz Colibri“ Theil nehmen und die Polonaiſe 
eröffnen. In den Ballpauſen finden künſtleriſche 
Productionen hier noch nie geſehener Art des Herrn 
Henry Dingles aus Jamaica aus dem Cirque Napoleon 
— und anderer Künſtler ſtatt. 

Da ich keinen Standplatz verlaſſen habe, ohne ein 
Abſchiedsfeſt dieſer Art veranſtaltet zu haben, fo erlaube 
ich mir dem hleſigen hochverehrten Publikum daſſelbe 
1 8 zu offeriren. Indem ich mein Unternehmen 
eſtens empfehle, verſpreche ich jedem Theilnehmer einen 
ſehr genußreichen Abend. > 

Billers zu obigem Abſchieds Ball find in der 
Cigarrenhandlung des Hrn. Julius Mever, Langgaſſe, 
Colonialwaarenhandlung des Hrn, Car! Schnarke, im 
Etabliſſement Alt- Weinberg, und in meiner Schaubude 
auf dem Heumarkt zu haben. 

Die Kaſſen⸗Eröffnung findet 7 Uhr Abends und 
der Beginn des Balles präciſe um 8 Uhr ſtatt. — 
Das Programm wird ſ. Z. veröffentlicht werden. — 
Entree: Saal Herren 8 , Damen 2½ Im, 
Loge Herren 7½ In, Damen 5 e. 

97 Hochachtungsvoll und ergebenſt 


L. Ley und J. M. Schultz, Reſtaurateur. 
CC... ³·² ü 


An alle Lungenkranke. 


Zunterzeichneter hält es für feine Pflicht, hierdurch 
öffentlich alle Lungenleidende auf Dr. Durogets 
mexikaniſchen Balſam⸗Thee aufmerkſam zu 
z Derſelbe litt ſeit 4 Jahren an der Lunge, 
war 3 Jahr vettlägerig und ſuchte auf Rath 
ſchläge tüchtiger Aerzte in verſchiedenen Bädern 
Süddeutſchlands vergeblich Heilung, und konnte 
in der Klinik des Herrn Dr. Augelſtein, ſowie 
von Herrn Prof. Traube unterſucht, nur den 
Rath erhalten, ſeine Badekur in Reichenhall fort⸗ 
zuſetzen, was ihm jedoch feine geſchäftlichen Ver⸗ 
bältnifje nicht erlaubten, bis er endlich nach Ver⸗ 
ſachen aller möglichen Heilmittel zu Dr. Durogets 
Balſam⸗Thee Zuflucht nahm, welcher nach kurzem 
Gebrauch ſofortige Linderung ſchaffte und ihm 
endlich ſein jetziges außerordentliches Wohlbefinden 
an Kraft und gutem Ausſeben zurückgad. Dieg 
beſcheinigt hierdurch der Wahrheit gemäß allen 
Leidensgefäbrten zur öffentlichen Nachricht 

C. Abel in Berlin, Stallſchreiberſtr. 63. 


Pr. Durogets 
mexikaniſcher Balſam⸗Thee 
in Paqueten à 1 % iſt einzig und allein echt 
zu beztehen durch das alleinige Depot für Europa 
von W. Bernhardi in Berlin, Jacobs, 
klürchftr. 10, nach auswärts gegen Franko » Ein- 
endung des Betrags. 


Mitbürger! 


dem wir wieder an die Wahlurne treten, 
Norddeutſchen Parlamentes zurück, in welchem 
fand. Mit voller Zuverſicht hoffen wir, 


Vaterlandes über jede andere Rückſicht ſtellen, 
wählenden Männer ſich als eine noch größere 


blicken wir mit Befriedigung auf die 
auch unſre altberühmte Stadt eine ſo würdige Vertretung 
daß ſich demſelben allgemein verehrten 
betreffende Mandat wieder anzunehmen bereit iſt, die Stimmen aller Wähler, 


erſte Thätigkeit des 


Manne, da er das 
die das Wohl unſeres 


ſich von Neuem zuwenden, ja daß die Zahl ſolcher frei 
herausſtellen werde. 


Wir unterlaſſen es daher auch, die 


Vorzüge unſeres Candidaten hier nochmals ins Licht zu ſtellen; iſt es doch jedem Unbefangenen ein⸗ 


leuchtend, daß wir in ihm einen vorzüglichen 
Stadt haben. Wollt Ihr alſo, Mitbürger, 


und in jeder 0 fes empfehlenswerthen Vertreter unfrer 
das große und 


errliche patriotiſche Werk der Einigung 


Deutſchlands und des Ausbaues der deutſchen Bundesverfaſſung mit vollſter Sicherheit in die Hände 
eines Mannes legen, der mit echt patriotiſchem Sinne das klarſte Verſtändniß aller einſchlägigen Fragen 
rechtlicher und volkswirthſchaftlicher Art und die größte Unbefangenheit nach allen Richtungen hin 
verbindet, ſo wählt von Neuem unſern bewährten Vertreter 


Herrn Juſtizrath Dr. Wilhelm Martens! 
Namens der freien Vereinigung für die Wahl zum Norddeutſchen Reichstage. 


Ammer. Arendt. v. Auerswald. 


Brandstaeter, Prof. 


Bauer. Brinckman, Conſul. F. W. Buran, Busse. 


D. Bobert. J. C. Borrasch, Stadtverordn. W. Blech. J. G. W. Baumann. J. G. Borowski. A. Blech. F. Brämer. 


A. Bentlin. M. Blanck. Bradtke. Franz Claassen. A. Claassen. Claassen, Lootſen-Command. 
Czwalina, Prof. Jacob Czaruetzki. 


H. W. Conwentz. 


v. Clausewitz. 
Diekmann, Fabrik. Commiſſ. C. G. Döring. Schulrath 


Dittki. F. C. Danziger, F. Domanski. Dobronsky, Gelbgießermeiſter. Eichler. Friedrich, Stadtverordn. 
Friederici, Regierungsrath. F. A. Fuhrmann. D. Fischer. J. Freitag, Malermeiſter. Fasdeck. Klempner 
Meiſter Fasdeck. Foerster. E. Groening. E. G. Gamm. J. Groth. I.. Grott, Schiffsbaumſtr. F. Groencke. 


H. Grube. F. A. Güttner, Stadtverordneter. 
Homann, Buchhändler. Hevelke, Paſtor. 

Wilhelm Herhudt. M. Hamm. Hebeler, 
J. G. Köhly. B. Kabus. G. Klawitter. 
Fr. Kleyn, Fleiſchermſtr. G. Krohn. Kreflt, 
König, Küfter. Joh, König. C. Krommus. 
Kaufm. Kopsch. Töpfermſtr. Kleophas. Kühne, 
F. Leehn. II. Loewenau. Loewenau. 
Müller, Bordingsſchiffer. Merschberger. Ernst Mix. 
Carl van Niessen. E. van Niessen. Carl Noll. 
v. Prittwitz. Pudler, Bäckermſtr. G. Polley. 
Profeſſor Roeper. II. Rotzoll. 
H. Roessler. O. Reich. Sack, Ober-Keg.-Ratb. 
E. T. Schultz. Aug. Rathke. O. Kalwitz. 
Meiſter Schaepe. Sehring, Ober-Lootſe. 
J. H. van Steen. David Sinkenbring. 
Schnaase, E. Schultz. 
Fr. Siwatzki. L. Simon. L. Schimanski. 
R. T. Teichgraeber. F. Teschki. Carl Uphagen. 
und Stadtverordneter. W. Wirthschaft. 


Fr. Heyn. 


Das Dampfboot „Schwan“ 


macht bei günstiger Witterung Sonntag. 


den 1. Septhr. c., die letzte Vergnügungsfahrt 


in diesem Jahre nach Zoppot, Rutzau 
und Putzis. 
Abfahrt vom Johannisthore Morgens 8 Uhr. 
Rückfahrt von Putzig . Nachmittags 4 Uhr, 
Rückfahrt von Zoppot. .. Abends 7} Uhr, 
Das Passagiergeld beträgt: 
von Danzig nach Putzig und zurück 15 Sgr., 
von Zoppot nach Putzig und zurück 10 Sgr., 
von Danzig nach Zoppot oder zurück 5 Sgr. 
Alex. Gibsone. 


Kisiy., 


Dame der Welt, 
gegen 400 Pfund ſchwer; 
„ ebendaſelbſt; 


Prinz 
der kleinſte Herr der Welt und 


Liebling der Ae 1 


22 Jahre alt, 28 Zoll hoch, 26 
Neben Eis 


Iy: 
Das größte Rieſen⸗Schlachtentheater. 


Sämmtliche Ereianiſſe v. 1866, ſowie das Allerneueſte: 


Die Erſchießung 


des Kaiſers Maximilian von Mexiko 


und die 


Hanpt-Bieren der Pariſer Weltausſtellung. 


Täglich zu ſehen von Morg. 10 bis Abends 10 Upr, 


Stand: Heumarkt, 3. Budeureihe, 


hinter Herrn Loͤwenbändiger Caſanova Nemetti. 


Abonnements-Billets find an der Kaffe zu haben. 
L. Ley. 


Wichfe : Necepte, 


wovon das eine neu erfundene beſonders wegen billiger 
und ſchneller Anfertigung Beachtung verdient. — Dieſe 
Wichſe iſt für alles Leder, conſervirt die Elaſticität 
und Schmiegſamkeit, ſchmutzt nicht ab und läßt wegen 


Zuſatz des Wachſes kein Waſſer durch. 


Zu beziehen gegen Franco-Einfendung von 5 2% 
von Chr. Spillecke in Magdeburg, 


Stephausbrücke Nr. 13. 2 


L, Güttner, 


J. Hundertmark. 
J. G. Kayser. 
Karmann. 
Joh, Kohncke: 


Dr. Strehlke, Director. 
J. W. Siemens. 
Kaufm. A. Schwarz. 
Fr. Schlicht. 
Buchbindermeiſter Schimanski. 
©. Schroeder; 
Juſtizrath Voeltz. 
E. Wirthschaſt. 
Winckler, Ober-Reg.⸗Rath. Wentzel, Stärke-Fabrikant. 


die ſtärkſte und intereſſanteſte 


Colibri, 


A. Gutschik. Sanitätsrath Dr. Hildebrandt. 
Dr. Hintz, C. Hintz. G. T. Horn. Fr. Heyn jun. 
C. Jardo. J. ©. Krohn, Reifſchlägermeiſter. 

L. Kalwitz sen. Rent. Klatt. E. Krause. Kowitz. 
Kroepfgans. Dr. Keber. R. Kamke. F. W. Krause. 


Kowalski, Maſchinen-⸗Fabrik. A. C. Kreidemaun. 


F. Krischewski. G. Krueger. Liedtke. Prälat Landmesser, 
Leibhammer. 
J. G. Martens. 
Aug. Nadolski. 
H. Prahm. Pasdack, Maurermitr. 
Rogafski, Tiſchlermeiſter. 


Küfter Lewandowski. Ludwig Muchau, Mehler. 
v. Mees. Müller, Forſtmeiſter. Naegele. 
Oehlrichs, Reg.-Rath. Johann Gottfried ich. 
Conſiſtorialratb Reinicke. 
Rutikowski, Küſter. Fr. Rutzki. F. Röbbig. 
Schaper, Paſtor. Prof. Schultz. 
Schultz-Alt⸗Weinberg. Schwoch. Schuhmacher. 
Schwartzkopf. Rob. Schoerger. I. van Steen. 
A. Schlicht. 4. Schoencke sen. Schoencke jun. 
W. Schramm. C. Schilke. F. Siwatzki sen. 
Superintendent Tornwaldt. C. R. Teichgraeber. 
G. Voss. Wagner, Forſtmeiſter a. D. 
J. Wiens. Wotzki, Ober⸗Meiſter. Werner. 
Joseph Walenski. Ziegler, Eigentbümer. 


Bietoria - Theater. 
Sonnabend, 31. Auguſt. Deutſche Modedamen. 
Original-Luftſpiel in 5 Aufzügen von K. Görlitz. 
ann,! 5 


Seebad Zoppot. 2 

Sonntag, den 1. September c.: 0 

Badefeſt % 

im feſtlich deeorirten Kurgarten. 2 

Abends brillante Gartenbeleuchtung 
und Feuerwerk, 


ausgeführt von dem Feuerwerker Hrn, Behrend. X 
Anfang 4 Ur. Buchholz. a 


SSS ED E II 
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Während des Dominit+-Marktes hieſelbſt in dem dazu 
erbauten Theater auf dem Heumarkte 


große Vorſtellungen 


von dem rühmlichſt bekannten Thterbändiger 
Casanova Nemetti 
mit Wölfen, Löwen und Leoparden. 


Zum Schluß der Vorſtellungen: 


Die Luftfahrt auf dem Sjährigen Löwen 
„Jack“, wobei Madame Cafanovd Nemetti, auf 
demſelben ſitzend in die Luft ſteſgt. Eine Kanſt-Pro⸗ 
duetion, die bis jetzt noch von keiner andern Tyierbändi⸗ 
gerin gezeigt worden iſt. 

Preiſe der Plätze: 1. Platz 10 , 2. Plaß 5 He, 
3. Platz 3 % Kinder zahlen auf dem erften und zweiten 
Platz die Hälfte. — Sonntag findet die letzte Vorſtellung 
ſtatt, und nehme ich gleichzeitig Veranlaſſung, bei meiner 
Abreiſe nach Magdeburg mich dem bieſigen Publikum 
beſtens zu empfehlen und meinen Dank für den regen 
Beſuch abzuſtatten. Casaneva Nemetti. 


Verantwortliche Revaction, Drack und Verlag don Edwin Groening in Danzig, 


